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PFORZHEIM. Das Gremium be-
kannter zu machen – in erster Li-
nie dies ist das Anliegen der An-
wesenden in der Sitzung des In-
ternationalen Beirats und Ge-
meinderats unter der Leitung
des Ersten Bürgermeisters Dirk
Büscher gewesen. Zunächst prä-
sentierte Stefan Simon, akademi-
scher Mitarbeiter im „Hotspot“-
Reallabor, dieses in den Räumen
der Östlichen Karl-Friedrich-
Straße 9 angesiedelte „ideelle
und institutionelle Dach“ der
Hochschule Pforzheim, das Wis-
sen und Kompetenzen der Fakul-
täten für Gestaltung, Technik
und Wirtschaft und Recht bün-
delt, den Anwesenden.

Praktische Fragestellungen
So sei das Reallabor der Arbeits-
welt der Zukunft, die ein inter-
disziplinäres und vorausschau-
endes Denken erfordere, ange-
passt. Typisch dafür sei die inter-
und transdisziplinäre Lehre und
die Zusammenarbeit mit Unter-
nehmen beziehungsweise dem
„Gründerwerk“ der Hochschule.
Semesterweise veranstaltete
Schwerpunktthemen, beispiels-
weise „Luxus“ (Sommersemester
2017), „Integration“ (Winterse-
mester 2017/18), ein Werte-Work-
shop, ein „Interkultureller Salon“
in Zusammenarbeit mit Pro Fa-
milia, oder die Themen „Digitali-
sierung (Sommersemester 2018)“
und „Nachhaltigkeit“ (Winterse-
mester 2018) sollen die Studie-
renden akademisch und kultu-
rell weiterbringen und ermög-
licht allen Beteiligten eine aktive
Auseinandersetzung mit prakti-
schen Fragestellungen.

Zudem soll das Reallabor laut
Simon „ein Lern- und Begeg-
nungsraum sein, in dem span-
nende Projekte, Experimente,
Workshops, innovative Lehrfor-

mate, Ausstellungen und viel
mehr durchgeführt und erprobt
werden.“ Liane Bley (Internatio-
naler Bund) appellierte an Stefan
Simon in Kraft dessen, was das
Reallabor bewege, auch den In-
ternationalen Beirat bekannter
zu machen, schließlich „wollen
wir das Thema bekannter ma-
chen und die Menschen aktivie-
ren, sich daran zu beteiligen“.
Emre Nazli, Stadtrat der Grünen
Liste, fragte, ob jeder sich an den
Projekten des Reallabors beteili-
gen könne, was Simon bejahte,
aber betonte, dass der Fokus ein-
deutig auf Unternehmen, Verei-
nen und Hochschulprojekten lie-
ge.

Aus dem Bericht der SJR Be-
triebs gGmbH Stadtjugendring
zum Thema „Wie können junge
Menschen erreicht werden?“
ging ganz klar hervor, dass hier
der Fokus auf Beziehungsarbeit
liege, zum Beispiel über Freizei-
ten, innerhalb derer sich die Be-
teiligten eine Woche lang besser
kennenlernen können, oder über
das gemeinsame Kochen.

Integrierte als Vorbild
Die Integrationsbeauftragte der
Stadt, Anita Gondek, machte die
Anwesenden darauf aufmerk-
sam, dass der größte Zuwachs an
Ausländergruppen aktuell bei
den Rumänen, mit 4129 an der
Zahl, liege. Abschließend resü-
mierte Liane Bley über die Arbeit
des Internationalen Beirates hin-
sichtlich der Durchführung di-
verser Stadtteilprojekte und des-
sen Zielen. So solle der Beirat als
Experten-Gremium wahrgenom-
men und bekannter werden,
mehr für Teilhabe sorgen sowie
integrierte Einwohner mit Migra-
tionshintergrund als Vorbilder
hinsichtlich des Themas Integra-
tion wirken lassen. war

Beirat als Antwort auf
die bunte Mischung

Gemeinsam für Integration: Erster Bürgermeister Dirk Büscher, Stadtrat Emre Nazli,
Liane Bley, Johanna Kirsch, Susanne Wacker, Anita Gondek (Jugend- und Sozialamt),
Stadtrat Hans-Joachim Bruch, Stadtrat Joachim Bott, Ahmet Kurt, Zerrin Karaman,
Peter Olszewski, Fazli Isbelen und Helmut Schmitt (von links). FOTO: WARZECHA

Was wäre, wenn . . . es nicht gereg-
net hätte wie aus Kübeln, ausge-
rechnet beim 30. Trommeljubilä-
um von Ulli Baral, erfolgreich als
Solist, Ausbilder und natürlich
Gründer (2006) von „Los Tromm-
los“? Dann wären die Besucher
des Mega-Gottesdiensts im En-
zauenpark vielleicht etwas zahl-
reicher gekommen – angepeilt
waren rund 900 –, aber es tut der
Stimmung auch so keinen Ab-
bruch: neun teilnehmende Ge-
meinden unter freiem Himmel
(oder besser: unter Schirmen und
im Zelt), das ist schon ein Pfund,
mit dem der Veranstalter, die
evangelische Pfarrgemeinde Eu-
tingen, wuchern kann – Teilneh-
mer sind ebenfalls die Arabisch-
biblische Gemeinde, die Brasilia-
nische Gemeinde, die Christusge-
meinde Pforzheim, die Baptisten,
die Evangeliumsgemeinde (Eccle-
sia), die Freie Evangelische Ge-
meinde, der Verein Strahlen der
Freude und die Volksmission. Mit
von der Partie: natürlich auch
„Historymaker & friends“, die zu-

letzt auf dem evangelischen Kir-
chentag in Dortmund einen gro-
ßen Auftritt hatten. Baral wird
mit „Los Trommlos“ im An-
schluss an den Gottesdienst noch
ein Jubiläumskonzert geben.

„Was wäre, wenn . . .“  ist auch
der Predigt-Text von Arthur
Schuh, Pastor des Missionswerks,
Bezug nehmend  auf das Gleichnis
vom Barmherzigen Samariter aus
dem Lukas-Evangelium – jenem
Samaritaner, der (anders als ein
Priester und ein Levit) einem
Überfallenen hilft.

Was, fragt Schuh, wäre gewe-
sen, wenn sich auch der Samarita-
ner geweigert hätte? Er hätte um-

drehen können – zu gefährlich,
sich einzumischen. Wo liegt der
Benefit? Was sollen die Anderen
denken? Und: Es bringt doch oh-
nehin nichts – mit der Hilfe für
einen Einzelnen senkt man signi-
fikant keine Opfer-Statistik . . .

Was wäre wenn . . . man sich
nicht von solchen Gedankengän-
gen leiten ließe? Wenn man bei
einem Nachbarschaftsstreit als
Erster einen Schritt auf den Ande-
ren zugehen würde? Wenn man
einem besonders muffeligen Kol-
legen gegenüber betont freund-
lich auftreten würde?

Was wäre, wenn . . . man ein-
fach tue, was gut sei?

Mit Trommeln
dem Regen getrotzt

Open-Air-Gottesdienst im Enzauenpark und 30. Jubiläum für Ulli Baral

Seit 30 Jahren widmet sich Ulli Baral (links) dem Trommeln. Beim Freiluft-Gottes-
dienst spielen „Los Trommlos“ eine tragende Rolle. FOTO: MORITZ
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in deutliches Umdenken,
im Gemeinderat und bei
allen Beteiligten und Besu-

chern des Programms zur neunten
Klimaschutzwoche hat Bürger-
meisterin Sibylle Schüssler bei der
Eröffnung in der Fußgängerzone
gefordert. Sie zeigte Interessierten
in einem Rundgang über den Rat-
hausplatz die teilnehmenden Ins-
titutionen und Aussteller wie
Greenpeace, die Stadt Pforzheim
und Mühlacker, Stadtmobil, Stadt-
werke Pforzheim, das Repair-Café
im QuarZ Innenstadt sowie die So-
lidarische Landwirtschaft Pforz-
heim (SolaWi) und andere.

Am Programm sind auch die
umliegenden Kulturinstitutionen
wie das Kulturhaus Osterfeld be-
teiligt, das am selben Abend zur
Hauptveranstaltung des Pro-

E
gramms „vollehalle-Entertain-
ment für eine bessere Welt – ein
neuer Sound für den Umgang mit
dem Klimawandel“ einlud.

Genauso humorvoll wie in der
beschriebenen Show, möchte auch
Matthias Hilligardt vom Amt für
Umweltschutz das ernste Thema
angehen. So sagte er gegen Ende
der Auftaktveranstaltung: „Es gibt
eine Zukunft, die muss gestaltet
werden und so ausgelassen und
guter Stimmung präsentiert wer-
den wie heute. Auf diese Weise
kann das Thema ‚Klimaschutz‘
den Menschen auch vermittelt

werden. Das ist auch unser Ziel
und Motto der Aktion.“ Sibylle
Schüssler appellierte daran, das
Klima zu schonen und wies darauf
hin, dass „die Städte ja schon so
viel machen, gerade in Richtung
Mobilität“. Sie plädierte für eine
Zusammenarbeit aller Akteure,
statt einem Boykott wie dem des
Allgemeinen Deutschen Fahrrad-
Clubs (ADFC), dem Bund für Um-
welt und Naturschutz Deutsch-
land (BUND) oder dem Verkehrs-
club Deutschland (VCD). Wie
Wolfgang Haas vom ADFC sagte,
hatten diese sich nicht an der Ver-

anstaltung beteiligt, weil sie „kei-
ne klaren Ergebnisse und konkre-
ten Maßnahmen zum Klima-
schutz sehen. Wir sehen nicht,
dass die Verwaltung ihre Aufgabe
erfüllt und diese Kompetenz um-
setzt“ (PZ hat berichtet).

Schüssler selbst möchte dem
Gemeinderat im Herbst einen
„Aktionsplan Klimaschutz“ vorle-
gen. In diesem solle stehen, wel-
che Maßnahmen bereits umge-
setzt worden sind, gerade umge-
setzt werden und was noch ge-
macht werden soll.

Lutz Ziegler von der Privatiniti-
ative Repair-Café, in dem an be-
stimmten Tagen Ehrenamtliche
Gegenstände reparieren, zeigte
sich gegen Ende der Veranstal-
tung hin mit dem Besucheran-
drang zufrieden. Er schlug als Bei-
trag zum Klimaschutz vor, aufzu-
forsten und den Flächenverbrauch
zu reduzieren.

Elvira Striegel von der Initiative
„Mühlacker summt“ könnte sich
vorstellen, das Aufkommen an
Bienen, die erheblich für den Er-
halt und die Fortpflanzung der
Pflanzenwelt verantwortlich sind,
mit Wildwiesen und Wildblüten/-
pollen sowie nektarreichen Blüten
zu verstärken und so deren Nah-
rungsangebot zu verbessern.

Klimaschutz soll ankommen
■ Werben für ein
Umdenken bei Eröffnung
der Aktionswoche.
■ Im Gemeinderat soll ein
Plan für Maßnahmen
vorgelegt werden.

JENNIFER WARZECHA | PFORZHEIM

Plädiert für Zusammenarbeit statt Boykott bei sämtlichen  Klimaschutzmaßnah-
men: Umwelt-Bürgermeisterin Sibylle Schüssler (Zweite von rechts) beim Rundgang
mit Interessierten in der Fußgängerzone. FOTO:  WARZECHA

Auch am dritten Wochenende der Klavier-
Mitmach-Aktion „Spiel mich! PF“ hat es wie-
der Höhepunkte gegeben. So zeigte unter
dem Motto „Der Ton macht die Musik“ Kla-
vierbaumeister Wilfried Mauer bei Musik-

haus Schlaile Andreas Treichel, Lisa und
Mutter Olga die Technik eines Klaviers (Bild
rechts). Mauer ist Werksleiter bei Bechstein
Klaviere und seit 40 Jahren Klavierbauer. Er
erläuterte auch den Beruf eines Klavierbau-

ers und die Entwicklung des Klavierbaus. Zu-
dem luden Marco Sperling (Percussion) und
Roland Bliesener am Klavier (links) an ver-
schiedenen Standorten zu spontanen Jam-
Sessions ein. ola

Spiel mich!
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Es ist im Wortsinn ein starkes
Stück, das rund 20 Besucherinnen
an diesem von Jasmin Jonietz be-
treuten Themenabend am Don-
nerstag im Kupferdächle sehen.
„Freisein“ heißt das Bühnenspiel,
mit dem vier junge Frauen die Bli-
cke bannen. „Was sind unsere Wer-
te?“ Dieser Frage geht nicht nur
dieses in Kooperation mit dem
Mädchenbildungszentrum (MBZ)
und unter der Leitung von Selda
Vogelsang realisierte Theaterpro-
jekt auf den Grund.

Auch der im Anschluss gezeigte
Kurzfilm „Gesichtspunkte“, für
den MBZ, Haus der Jugend und
das Künstlerkollektiv „The Art-
pole“ verantwortlich zeichnen,
rückt diese Thematik in den Blick.
Beide Beiträge führen vor Augen,
wie unterschiedlich das Rollenver-
ständnis in einer derart heteroge-
nen Gesellschaft wie jener in
Pforzheim ist. Die städtische Integ-
rationsbeauftragte Anita Gondek
erinnert zu Beginn daran, dass
mehr als die Hälfte der Bevölke-
rung ausländische Wurzeln hat,
auch im Publikum sitzen überwie-
gend junge Frauen, die noch nicht
lange in der Goldstadt zu Hause
sind. „Wie wollen wir als eine sehr
bunte und plurale Gesellschaft so
leben, dass alle gerne hier in Pforz-

heim leben?“, fragt Gondek. Das
Stück „Freisein“ zeigt mehrere,
durchaus kontroverse Ansätze auf
– die jungen Schauspielerinnen
leisten hier überaus Beachtliches
und wecken durch ihr authenti-
sches Spiel Emotionen im Publi-
kum, regen zum Nachdenken an.
Die Rolle der Frau und die Entfal-
tung der eigenen Persönlichkeit,
individuelle Freiheit und Respekt
gegenüber anderen werden be-
leuchtet. Basis für das Miteinan-
der, das wird deutlich, ist die Tole-
ranz.

Zwölf junge Frauen und zehn
junge Männer unterschiedlicher

Herkunft suchen im Kurzfilm „Ge-
sichtspunkte“ nach Antworten auf
die Frage, was der Grundgesetz-
Passus „Männer und Frauen sind
gleichberechtigt“ eigentlich für je-
den Einzelnen bedeutet. Die jewei-
ligen Beiträge befördern ebenfalls
den Austausch und die Diskussion,
wofür bei diesem Themenabend
zum von der Baden-Württem-
berg-Stiftung geförderten Pro-
gramm „Vielfalt gefällt! Orte des
Miteinanders“ Zeit bleibt. Das Pro-
gramm bezieht Geflüchtete, neu
Zugewanderte und Einheimische
ein, um buchstäblich wertschöp-
fend zu wirken.

Bühne frei für Toleranz
und Gleichberechtigung

CLAUDIUS ERB | PFORZHEIM

Die Rolle der Frau und die Gleichstellung der Geschlechter beleuchten junge
Schauspielerinnen eindrucksvoll in dem Stück „Freisein“, das sie im Kupferdächle
auf die Bühne bringen. FOTO: MEYER
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